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ANZEIGE

PHOTOMED – Die Besonnungsbranche setzt sich für den positiven gesundheitlichen Nutzen der Besonnung  
ein – besonders in der Winterzeit. Eine grosse Herausforderung für die Mitglieder ist die Umsetzung der Verordnung  
zum Bundesgesetz über den Schutz vor Gefährdungen durch nichtionisierende Strahlung und Schall (V-NISSG). 

Vom Bräunen zur Gesundheitsoase
Der heisse Sommer ist vorbei und 
die Sonne zeigt sich seltener. Doch 
gerade im Herbst und Winter sehnen 
wir uns nach Sonnenschein auf 
unserer Haut. Wärme und künstli-
ches Sonnenlicht können wir auch 
in der kälteren Jahreszeit haben: In 
den Solarien. Dass ein Gang in ein 
Besonnungsstudio nicht gefährlich 
ist, wie leider behauptet wird, son-
dern sich durchwegs positiv auf 
unsere Gesundheit auswirken kann, 
weiss Heinz Wolf, Präsident des 
 Solarien Verbandes Schweiz Photo-
med: «Sonnenschein und Solarien 
liefern dem Körper das lebenswich-
tige Vitamin D. Ein ausgewogener 
Vitamin-D-Spiegel unterstützt das 
Immunsystem und stärkt gerade in 
den dunklen Jahreszeiten die Ab-
wehr gegen Infektionskrankheiten.» 
Und er ergänzt: «Es wirkt wie ein 
natürliches Antibiotikum. Das kör-
pereigene Wohlbefinden erhält einen 
Motivationskick.» 

«FÜR UNSERE  
MITGLIEDER HABEN  
PROFESSIONALITÄT,  
HÖCHSTE QUALITÄT,  

SICHERHEIT UND HYGIENE  
OBERSTE PRIORITÄT.»

Weltweite medizinische Studien be-
legen, dass Sonnenschein und Sola-
rien nicht nur den Vitamin-D-Haus-
halt auffrischen, sondern auch an-
dere positive Effekte für unsere Ge-
sundheit haben. Dazu Wolf: «Vitamin 
D stärkt unsere Knochen und Organe 
und hat einen positiven Einfluss auf 
unseren Blutdruck sowie auf unsere 
Psyche und dadurch sinkt das Risiko 
für Herz-Kreislauf-Krankheiten. Eine 
positive Auswirkung haben UV-
Strahlen auch auf Hautkrankheiten 
wie Psoriasis.» 

Klar ist allerdings auch, dass zu 
viel Sonne schaden kann. «Man 
muss sich der Sonne bzw. dem So-
larium anpassen. Eine Studie von 
2011 belegt, dass es immer wieder 
Sonnenbrände gibt, welche von der 
Natursonne verursacht sind, wäh-
rend es im Solarium höchstens ein 
Mal passiert», so Wolf. Zudem ver-
fügen die heutigen Solarien über mo-
dernste Geräte und Infrastrukturen 
und werden streng reglementiert. 
«Unsere Branche hat sich technolo-
gisch weiterentwickelt. Zudem wei-
sen wir auf die möglichen Gefahren 
hin und deklarieren die wichtigsten 
Punkte mit einem Besonnungsplan 
und den Risikofaktoren, die gut 
sichtbar beim Kabineneingang an-

gebracht sind», betont Wolf. Aktu-
elle Studien weisen zudem darauf 
hin, dass ein kausaler Zusammen-
hang zwischen massvoller Solarien-
nutzung und einem erhöhten Mela-
nom-Risiko nicht erwiesen ist. «Die 
neuen Besonnungskonzepte mit UV-
Strahlung, Rotlicht und Kollagen auf-
bauenden Anteilen gehen Richtung 
Gesundheit und weg von der Bräu-
ne», sagt Wolf. «Allerdings werden 
wir im Gesundheitswesen noch nicht 
als massgebender Player wahrge-
nommen, weil leider noch immer die 
Bräunung im Vordergrund steht.»

«ES IST NICHT DIE  
AUFGABE DES BAG,  
SICH IN VERNEHM

LASSUNGEN EIN
ZUMISCHEN UND  

DIE BÜRGER  
ZU BEVORMUNDEN.»

In der Schweiz gibt es 420 öffentli-
che Solarien. Zwischen drei und vier 
Prozent der Bevölkerung benützen 
regelmässig  Besonnungsstudios. 
«Dies sind schätzungsweise 2,7 bis 
3 Millionen Solarium-Besuche pro 
Jahr», so Wolf.

Strenge Richtlinien

Die Zahl der Sonnenstudios ist seit 
2000 rückläufig. Das führt Wolf auf 
die Sonnenverteuflungshysterie zu-
rück. «Wir haben die Talsohle er-
reicht und hoffen, dass mit der neu-
en Verordnung zum Bundesgesetz 
über den Schutz vor Gefährdungen 
durch nichtionisierende Strahlung 
und Schall (V-NISSG) im Frühling 
2019 das Pendel auf die andere Sei-

te ausschlägt und unser Image ver-
bessert wird.»

Essenziell für die Branche ist die 
Qualitätssicherung. «Für unsere Mit-
glieder haben Professionalität, 
höchste Qualität, Sicherheit und Hy-
giene oberste Priorität. Daher sind 
unsere Mitglieder verpflichtet, sich 
an die Richtlinien zu halten und auf 

mögliche Risiken aufmerksam zu 
machen», sagt Wolf. Damit wird 
auch die EU-Norm umgesetzt. «Es 
ist uns wichtig, dass unsere Mitglie-
der und Kunden für die Risiken und 
für ein richtiges Verhalten im Um-
gang mit Solarien sensibilisiert 
sind», konkretisiert Wolf. 

Photomed engagiert sich auch auf 
politischer Ebene. Aktuell ist die 
neue Verordnung zum Bundesgesetz 
über den Schutz vor Gefährdungen 
durch nichtionisierende Strahlung 
und Schall (V-NISSG), welche Na-
tional- und Ständerat gutgeheissen 
haben. Die Verordnung beinhaltet 
aber kein Verbot für unter 18-Jähri-
ge in Solarien. «Wie sollte dies auch 
kontrolliert werden, wenn in der 
Branche zu 95 Prozent Selbstbedie-
nung ist?», fragt Wolf zu Recht. Zu-
dem mache der Anteil der knapp 
18-Jährigen 1,3 Prozent aus. «Die 
Jungen sind nicht unser Zielpubli-
kum.» Das Bundesamt für Gesund-
heit BAG hat jedoch heimlich ein 
Verbot in die Verordnung geschmug-
gelt. «Das geht nicht, wir wehren 
uns dagegen», ärgert sich Wolf. Das 
Verordnungsveto, das der National- 
und Ständerat derzeit ausformulie-
ren, sei wichtig: Gesetzgeber sei das 

Parlament und nicht die Bundesver-
waltung. «Es ist nicht die Aufgabe 
des BAG,Vernehmlassungsvorlagen 
nach eigenem Gutdünken zu ergän-
zen, Verordnungen aufzublähen  
und so die Bürger zu bevormunden», 
betont Wolf.

Morgenröte am Horizont

Die grösste aktuelle Hürde für die 
Branche ist das Umsetzen der neuen 
Verordnung NISSG. «Hier ist viel 
 Kapital und technisches Know-how 
gefragt. Es ist noch offen, wie die 
technischen Lösungen aussehen. 
Aber sicher ist, dass dies pro Studio 
zwischen 20 000 und 30 000 Franken 
kosten wird», so Wolf. Ein paar Stu-
dios würden deshalb nicht weiter 
existieren können. Gemäss Wolf hat 
die Branche dennoch ein gutes 
 Zukunftspotenzial. «Solarien wird 
es immer geben. Nur unsere Bran-
che muss sich ständig an wandelnde 
gesellschaftliche und gesetzgebende 
Anforderungen anpassen», so Wolf 
und er meint zuversichtlich: «Doch 
haben wir die Anpassung an die Ver-
ordnung NISSG gemeistert, wird es 
in der Branche wieder aufwärts 
 gehen.» Corinne Remund  
www.photomed.ch

Positives Bild der Branche vermitteln
Der Solarien Verband Schweiz Photo-
med wurde 1987 gegründet. Die Bran-
che schloss sich damals zusammen, um 
die wissenschaftliche Forschung in al-
len Fragen der Photomedizin zu fördern 
und zu unterstützen. Photomed ist für 
seine Mitglieder eine wichtige Infor-
mationsplattform, stellt ihnen ökono-
misches, Management- und Experten-
Wissen zur Verfügung und unterstützt 
sie im Marketing. Photomed vertritt 
als Fachverband der Solariumanbieter 
und Sonnenstudios die Anliegen sei-
ner Mitglieder sowohl in der Öffent-
lichkeit als auch vor den Behörden. 
Der Verband setzt sich für die Profes-
sionalisierung der Besonnungsbranche 
ein. Photomed ist auch auf der politi-

schen Ebene aktiv, wo sich der Verband 
mit der Verbesserung relevanter Geset-
ze, Verordnungen, Normen, Verhaltens-
regeln und Qualitätsstandards für die 
Besonnung in der Schweiz einsetzt. Der 
Verband ist gut vernetzt mit anderen 
Verbänden, Institutionen und Organi-
sationen. 

Photomed umfasst 80 aktive Mit-
glieder – dies sind 40 Prozent aller Son-
nenstudios in der Schweiz. Dazu gehö-
ren Sonnenstudios, Kosmetikstudios, 
Hotels und Fitnesscenter mit Solarien, 
Importeure, Lieferanten und Service-
dienstleister. Die Branche beschäftigt 
rund 1000 Personen und generiert jähr-
lichen einen Umsatz von rund 60 Mil-
lionen Franken.  CR
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Vitamin-B-Tankstelle: Gerade in den Wintermonaten kann man mit 
einem Gang ins Solarium der Gesundheit viel Gutes tun und den 
Körper ausreichend mit Vitamin D versorgen.  Bild: zVg


